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Schöder und Petzold aus Breslau, in landwirthſchaftlichen Waſſer kann man es leicht aus den fein zerriebenen erwähnten Wurzel⸗ 
Kreiſen weit und breit bekannt, hatten ihren Stand daneben und eine knollen in einer der Stärke oberflächlich ähnlichen Geſtalt erhalten. 
reiche Collection ausgeſtellt. Wir erwähnen davon nur die Dampf: Sein Hauptunterſchied von der Stärke und dem Zellſtoff iſt ſeine Un⸗ 
dreſchmaſchinen, Locomobilen, Drills, Getreide⸗ und Grasmähmaſchinen empfindlichkeit gegen Jodtinctur ſowohl als auch gegen Jodtinctur und 
von Burgeß und Key in Cambridge, Kleereibemaſchine ꝛc., eine irische Schwefelſäure: in keinem Falle tritt eine Farbenänderung ein. Im 
Backtorfpreſſe auch von Bun u. Key. warmen Waſſer iſt es wie Stärke leicht löslich, nur bildet es in dieſem 

Landau, G., ein neues 
genannter Firmen, hatte Dampfmaſchinen, Locomobilen und eine Dampf: ſchleimige Flüſſigkeit, aus der es ſich bei dem Erkalten derſelben als 
dreſchmaſchine am Platze, d Umſatz iſt uns unbekannt. ein feines weißes Pulver wieder ausſcheidet. Schon durch anhaltendes 


W. Ruffer, Liegnitz, vertrat die Leipzig⸗Reudnitzer Maſchinenfabrik] Kochen mit Waſſer läßt ſich das Inulin in Zucker umſetzen; beſchleunigt 


der Markt ziemlich reichlich beſchickt. Dreſchmaſchinen mit Dampf: den Slüffigfeit mit einigen Tropfen irgend einer Säure. 
und Göpelbetrieb waren vorherrſchend, außerdem Häckſel⸗ und Mäh⸗ Wichtiger als das Inulin iſt das in allen Pflanzenſäften auftretende 
maſchinen, Heuwender, Gua oſtreuer, Ringelwalzen ꝛc. Die Fabrik liefert Dextrin, deſſen chemiſcher Charakter übrigens noch nicht genügend fell: 
gute, folide Arbeit und iſt auch in Schleſien renommirt. geſtellt it. Es bildet eine farbloſe, durchſichtige Maſſe, welche in Al— 

Mayfarth u. Co. Frankfurt a. M. vertraten allein 15 kohol unlöslich, in kaltem Waſſer aber leicht loslich it und durch Jod⸗ 
Dreſchmaſchinen zu Goͤpel⸗ und Handbetrieb und einige Siedemaſchinen tinctur nicht blau gefärbt wird. Die Wichtigkeit des Dertrin bafirt 
ebenfalls zu Hand: und Go elbetrieb, die Maſchinen machten ſämmt⸗ einmal auf feinem Nährwerthe, dann aber auch auf ſeiner techniſchen 
lich einen guten Eindruck u 

Vogel, Aug., aus 
wenig auf hieſigem Markt bekannt, hatte eine ſehr reiche Collection lung mit Schwefelſäure, Salpeterſäure ꝛc. in Dextrin ſich umſetzt. 
der mannigfachſten Gera he ausgeſtellt, vorherrſchend auch hier Dreſch⸗ Phyſiologiſch wichtig wird das Dertrin in dem Pflanzenleben inſofern, 
maſchinen verſchiedenſter Conſtructionen, außerdem Kettenpumpen, Raps⸗ mein Freund, als es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß nicht allein die 
kuchenbrecher, Drill mit D belvorrichtung, Düngerſtreuer, Ringelwalzen, natürliche Bildung des Zellſtoffes aus Stärke, ſondern auch die na⸗ 
Kartoffelmühlen und Sortixer x., alle Ausſtellungs⸗Gegenſtände waren türliche Bildung der in den Pflanzen auftretenden Zuckerarten theil⸗ 
reichhaltigſten und mannigfaltigſten des weiſe durch daſſelbe bedingt werden. 


eigenes Fabrikat. Zu den a 
ieden die von Mackean u. Co., dieſelbe um: In den Pflanzen tritt, wie ſchon gejagt, das Dertein in gelöͤſter 

ſchaftliche Maſchinen, ſondern auch Producte Form in den Pflanzenſäften auf und zwar hauptſächlich in den Or⸗ 
inzendorf in Schleſien, letztere beſtanden in ganen, in denen die groͤßte Lebensthätigtelt ſich geltend macht, d. h. 
„Säulen, Traillen, Tiſch und Waſchtiſch⸗ in den Wurzeln, den Jüngeren Trieben und in den die Fruchtbildung 
platten, nebſt niedlichen Nippſachen. Die ausgeſtellten Dreſchmaſchinen] bedingenden Blüͤthentheilen. Wie es in der Natur entſteht, iſt noch 
nebſt Locomobilen ſtammen aus der Fabrik von Robey u. Co. in 
Lincoln, die Mähmaſchinen (Getreide: und Gras-) aus der rühmlichſt 
bekannten Fabrik von Walter and Wood, ebenſo die Eureka 
(Getreide-Reinigungs⸗Maſchine) und die Faßpichmaſchine. Außerdem er⸗ 
wähnen wir noch die Tiefculturpflüge aus Wanzleben, Drill-⸗Maſchinen, 
Pferderechen, Dibbelmaſchinen ꝛc. 

Um rath u. Co. aus Prag, vertreten durch Lezius-Breslau 
mit Dreſchmaſchinen zu Göpelbetrieb, Rundſtiften, Handdreſchmaſchinen, 
Futterſchneidemaſchinen zeichnete ſich durch ſolide Arbeit aus. 

Seewald u. Prieſemuth aus Striegau in Schleſien (Fabri- 


en 


der Diaſtaſe ähnlichen Fermentes, welche ja, wie wir oben geſehen haben, 
mein Freund, Stärke in Dextrin umzuſetzen vermag; vielleicht üben 
auch Witterungs⸗Verhältniſſe im Vereine mit noch anderen unbekann⸗ 
ten Factoren einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß auf eine derartige 
Umſetzung aus — bekannt iſt Dir ja in der Hinſicht aus eigener 
Erfahrung die ſofortige Umſetzung der Stärke in Dextrin und Zucker 
in Kartoffeln, Obſt ꝛc., ſobald dieſelben einem Froſte ausgeſetzt waren. 

Zu der zweiten Gruppe der Kohlenhydrate gehören die Pflanzen⸗ 
gummiarten und der Rohzucker. Das Pflanzengummi iſt eine in dem, 


Der zwölfte Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 


(Original.) kanten) hatten ein Roßwerk, 2 Dreſchmaſchinen mit Schüttelwerk, 3 Pflanzenreiche weit verbreitete, nicht kryſtalliſirbare, ſchleimige oder harte 
(Fortſetzung) Siedemaſchinen, Rübenſchneidemaſchinen und einen Rübenjater am Platze. und fpröde Maſſe, welche in allen Farbennüancen von farblos bis 
II. Otto, W. G. aus Mertſchütz, Specialist in feinen Artikeln, dunkelbraun auftritt. Jede Pflanze enthält Gummi, wenn auch je 


hatte Univerſal⸗Breitſäemaſchinen, dto. mit Metallflügeln, Kleeſäe⸗ 
maſchine zu Pferdebetrieb, zu Kettenbetrieb, Rapsdrillmaſchinen, Pferde: 
hacken und complete Pflüge ausgeſtellt, der Umſatz war ein befrie⸗ 
digender. 

E. Januſcheck aus Schweidnitz hatte ſeine neue nach dem Muſter 
der Wood gebaute Mähmaſchine Silefia am Platze und als größerer 
deutſcher Mähmaſchinenfabrikant durchſchlagende Erfolge erzielt. Zum 
beſſeren Verſtändniß der Käufer hatte der Fabrikant eine Mähmaſchine 
in rohem Zuſtande (unangeſtrichen) aufgeſtellt, um den Skeptikern Ge 
legenheit zu geben, deutſches Material und deutſche Arbeit ungeſchminkt 
beurtheilen zu können. Arbeit wie Material war tadellos und der 
Andrang des kaufenden und ſich orientirenden Publikums ein bedeu⸗ 
tender, 70 Maſchinen wurden effectio verkauft und wie es ſchien, ließ 
15 } man endlich auch der deutſchen Induſtrie vollkommen Gerechtigkeit 

Am Haupteingange fallt dem Eintretenden ein boͤchſt elegantes, widerfahren. Die als gut anerkannten fremden Mähmaſchinen werden 
jauber und solides eiſernes Gitterthor nebſt mannigfachem „ lernem trotz des bedeutend ermäßigten Preiſes durch deutſche Concurrenz unſerer 
Gitterwerk auf, daſſelbe ſtammt aus der Kunſtſchloſſerei von G. Trelen⸗ Anſicht nach nicht zu ſehr zu leiden haben, da das Bedürfniß von Jahr 
berg aus Breslau und iſt für einen hieſigen Bau beſtimmt. Rechts zu Jahr ſteigt und mit der Zeit kaum gedeckt werden wird. 
davon befindet ſich ein ſchmiedeeiſernes Gewächshaus von 10 Meter Gebr. Glockner aus Tſchirndorf bei Halbau (Cauſitz) hatte 
Hohe und 8 Meter Durchmeſſer, erbaut von Schott zu Breslau und ebenfalls Göpel, Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Jauchepumpen, 
links davon finden wir einen Pavillon (achtecig), ebenfalls von Schmiede: Ackerwalzen, Cultivatoren, Pflüge (verschiedener Conſtruction), Eggen, 
eiſen, ein wahres Kunſtwerk. Derſelbe hat eine Höhe von ca. 8 Mir. Rübenjäter und Rübenſchneider am Platze, die Arbeit war eine durch⸗ 


und einen Durchmeſſer von ca. 4 Mtr. und ift aus den Werkſtätten weg ſollde, nur läßt unſerer Anſicht nach die Ausftattung noch manches 
der Breslauer Baubank hervorgegangen. Zu der Anfertigung find 900 zu wünſchen übrig. (Fortſetzung folgt.) 


nach den verſchiedenen Arten in verſchiedenen Mengen, einzelne in jo 
großen Quantitäten, daß daſſelbe aus ihnen zu techniſchen Zwecken ge⸗ 
wonnen wird. Die aus Kirſch⸗ und Pflaumenbäumen de. ausſchwitzen⸗ 
den bernſteinartigen Maſſen beſtehen ihrer Hauptmaſſe nach aus den 
betreffenden Pflanzengummiarten. Im Waſſer iſt das Pflanzengummi 
leicht loslich unter Bildung einer ſchleimigen Flüſſigkeit, welche, wie be⸗ 
kannt, mein Freund, vielfach Verwendung als Bindemittel für Papier 
u. ſ. w. findet (Gummiarabicum — das Gummi verſchiedener Afazien- 
arten); im Alkohol iſt es unloslich. Mit verdünnten Säuren gekocht 
verwandelt es ſich in Zucker. 

Wichtiger als die Pflanzengummiarten il — obgleich auch ihnen ein 
Nährwerth nicht abzusprechen iſt und fie namentlich von Wiederkäuern 
vollſtändig verdaut und reſorbirt werden — der Rohzucker und die ihm 
verwandten Trauben⸗ und Fruchtzuckerarten. Alle dieſe Zuckerarten 
ſind erwieſenermaßen nicht allein die wirkſamſten, ſondern auch die am 
leichteſten in das Blut übergehenden Reſpirationsmittel, mein Freund. 
Ihr Vorkommen in dem Pflanzenreiche iſt übrigens trotz dieſer Gleich⸗ 
heit nicht daſſelbe; es tritt der Rohzucker weit weniger häufig als die 
beiden anderen Zuckerarten auf, wenn er auch da, wo er auftritt, in 
ſo großen Mengen vorkommt, daß ſeine fabrikmäßige Gewinnung daraus 
mit lohnendem Erfolge betrieben werden kann. Guckerrohr und Zucker⸗ 
rüben) Trauben⸗ und Fruchtzucker dagegen findeſt Du in größeren 
oder geringeren Mengen in faſt allen Pflanzen, bei den einen haupt⸗ 
ſächlich in ihren jüngeren Entwicklungsperioden (unſere Gräſer und Ge: 
realien), bei den anderen dagegen in ihren älteren Perioden (unſere 
Obſtarten). Gerade die letzteren beweiſen, daß der Zuckergehalt und 


Allgemein waren wohl die Befürchtungen bereits vor Beginn des 
Marktes von Seiten der Ausſteller laut geworden, daß der Um- reſp. 
Abſatz dieſes Jahr kein bedeutender fein könne, weil die Geldverhältniſſe 
in allen Geſchäfts⸗Branchen ſtocken und namentlich auch lähmend auf 
den Ankauf landwirthſchaftlicher Maſchinen einwirken dürften. Dieſe 
Befürchtung hat ſich leider beſtätigt und wenn auch einzelne Ausſteller 
zufriedenſtellende Abſchlüſſe erreicht haben, ſo muß man dennoch ſagen, 
daß der diesjährige Maſchinenmarkt in Bezug auf Umſatz wohl der ge⸗ 
ringſte unter ſeinen Vorgängern war. Die Markt⸗Commiſſion hatte 
alles nur Mögliche aufgeboten, um die Ausſtellung noch geſchmackvoller 
wie die früheren auszustatten und war ihr dies vollkommen gelungen, 
der decorative Theil ließ nichts zu wünſchen übrig und wurde letzterer 
durch die Ausſteller weſentlich begünſtigt. 


Arbeitstage nothwendig geweſen und ſoll derſelbe für 4500 Mark ver: 
kauft werden, wir machen Kunstliebhaber darauf aufmerkſam. Zwiſchen 
dieſen größeren Ausſiellungsobiecten hatte man ſoſtematiſch angemeſſenere Streifereien auf dem Gebiete der Agriculturchemie. 


\ 3 a der Starkegehalt unſerer Pflanzen in einem innigen Verhältniſſe ſtehen, 
ige Sufgefelt, e le e Original.) daß die Bildung des erſteren durch die Gegenwart des letzteren bedingt 
o eine Truppe geſchaffen, die dem Be en einen g g (Fortſetzung von Nr. 46.) werden muß: unreifes Obſt iſt nicht zuckerhaltig, wi de 

lichen Anblick darbot. Wir verlaſſen jedoch dieſes feſſelnde Bild und 5 Rn B 1 1 i mch zuterpaltig, wie ſchon der Geſchmack 


a 1 50 Beiläuſig bemerkt, mein Freund, iſt übrigens der gewöhnli Stärke 
n größeren landwirthſchaftlichen Ausſtellungsobjecten zu, genannte Kbrper keine reine en 6 0 er inniges 5 von 
um dieſelben einer fachlichen Beſprechung zu unterwerfen. Zellſtoff und eigentlichem Stärkeſtoff, wie eine Behandlung derſelben 

Wir beginnen am Hauptgange mit der Firma Fowler u. Comp. mit Speichel, welcher die eigentliche Stärke auflöſt, und nachherige 
aus Magdeburg, dieſelbe hatte einen Fowlerſchen Dampfpflug⸗Apparat, Unterſuchung des Rückſtandes mit Hilfe des Mikroſkopes und Jod⸗ 
beſtehend aus 2 Stück Gpferdigen Dampſpflug⸗Locomotiven, 1 Vier- tinetur leicht beweiſt. Eben weil dieſes Gemiſch von Zellſtoff und 
Furchenpflug, 1 Cultivator mit 8 Zinken und 1 Waſſerwagen aus: Stärke unter Umſtänden vollſtändig verdaut wird, iſt der allgemeine 
geſtellt. Das Syſtem des kleineren Dampfpfluges iſt ganz das des Schluß gerechtfertigt, daß Zellſtoff überhaupt nicht abſolut unverdaulich 
größeren (wie wir daſſelbe bereits in Nr. 42 der „Schleſ. landw. ſein kann und unter Umſtänden wohl als ein wichtiger Nährbeſtand⸗ 

Zeitung“ von 1874 beſchrieben haben), nur bedeutend billiger, obgleich theil der Pflanzen angeſehen werden muß. i 
die Leiſtungsfähigkeit auch 10 — 12 Morgen, bei einer Tiefe von 12 Auch das zu der erſten Gruppe der Kohlenhydrate gehörende Inulin 
bis 14 Zoll pro Tagearbeit ſein ſoll. Der Pflug arbeitete während iſt eine in dem Pflanzenreiche ziemlich verbreitete Verbindung, man 
der Austellung in der Nähe von Kleinburg, leider war es uns wegen | findet fie in gelöfter Form hauptsächlich in den Wurzelknollen vieler 
Zeitmangel nicht vergönnt, der Arbeit beizuwohnen, doch ſollen die unferer Culturpflanzen, ſo der Cichorie, der Topinambur, der Georgine x. 
Leitungen, wie uns von mehreren Seiten verſichert wurde, befriedigt — überhaupt iſt es ein häufiger Beſtandtheil faſt aller zu der Familie 

‚haben. j 5 * Sc der Compoſiten gehörenden Pflanzen, Durch Ausziehen mit kaltem 


beweiſt, wohl aber kann man mit Jodtinctur einen mebr oder weniger 
hohen Stärkegehalt in demſelben nachweiſen; mit zunehmender Reife 
verringert ſich der Stärkegehalt, der Zuckergehalt aber vergrößert fi 
bis endlich bei vollſtändiger Reife der Stärkegehalt fait gänzlich ver: 
ſchwunden iſt. Es kann das nicht auffallen, mein Freund, da ja, wie 
wir oben geſehen haben, eine Ueberführung der Stärke in Zucker durch 


den kann. Ebenſo beweiſen auch unſere Gräſer und Cerealien, daß in 
den Pflanzen unter noch unbekannten Einflüſſen Rückbildungen ſtatt⸗ 
finden; der in ihrer Jugend ihnen zukommende Zuckergehalt verſchwindet 
mit ihrer fortſchreitenden Entwicklung, dagegen vermehrt ſich ihr Gehalt 
an Stärke und Zellſtoff, deren Bildung unbedingt theilweiſe auf Koſten 
ihres anfänglichen Zuckergehaltes ſtattfindet, wenn man auch noch nicht 
weiß, auf welche Weiſe dieſer Rückbildungsproceß vor ſich geht und 
durch welche Bedingungen er herbeigeführt wird. Daß wie bei der 
Stärke auch bei dem Zucker die Cultur einen großen Einfluß auf den 
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wirlſiſchafliche Jeilung⸗ 


Maſchinengeſchäft, Vertreter mehrerer un« Falle nicht wie dieſe eine klebrige Maſſe, ſondern eine gleichfoͤrmige, 


vormals Götjes, Bergmann u. Co. (jetzt Actienfabrik) und war wird dieſer Umwandlungsproceß weſentlich durch Verſetzung der kochen⸗ 


d ſchienen bei uns Eingang zu finden. Verwendung, in Folge deren es fabrifmäßig im Großen aus Stärke 
euſellerhauſen bei Leipzig, auch noch dargeſtellt wird, welche, wie wir oben geſehen haben, bei der Behand- 


nicht genügend feſtgeſtellt; vielleicht aus Stärke unter Einwirkung eines 


die verſchiedenartigſten inneren und äußeren Einflüfje herbeigeführt wer⸗ 
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betreffenden Gehalt ausübt, iſt eine durch Theorie und Praxis erwieſene 
Thatſache, mein Freund. Den beſten Beweis dafür bieten uns in der 
Praxis die Zuckerrüben, welche in friſchem, ſiickſtoffreicheren Dünger ſtets 
zuckerärmere Ernteproducte liefern, als in ſtickſtoffärmerem oder kali⸗ 
haltigem Dünger. Die Theorie dagegen lehrt uns als einen Beweis 
der obigen Behauptung, daß der Zuckergehalt einer Pflanze mit ihrem 
Kaligehalte in einem innigen Verhältniſſe ſteht, daß in gewiſſen Grenzen 
der Zuckergehalt mit dem Kaligehalte wächſt und daß es daher ganz 
natürlich it, wenn Zuckerrüben in kalihaltigem Dünger qualitativ beſſere 
Ernteergebniſſe liefern als in kaliarmen Düngerarten. Eben weil wir 
dieſe Erfahrungen Dank der Theorie und Praxis gemacht haben und 
weil wir wiſſen, welch hoher Nährwerth den Zuckerarten zukommt, 
müſſen wir, wollen wir rationell wirthſchaften, ſo lange vor allem bei 
dem Anbau der Rüben, ſei es behufs der Verfütterung oder der tech): 
niſchen Verwerthung darauf hinarbeiten, möglichſt zuckerhaltige Producte 
zu erzeugen, als der dadurch in Bezug auf die Quantität vielleicht her⸗ 
vorgerufene Nachtheil nicht den dadurch erzielten qualitativen Vortheil 
illuſoriſch macht. 


Dienſte der Landwirthſchaft. 
(Original.) 
(Schluß.) 

Unſere Geſetze hatten dem verderblichen Gelüſte der Einzelnen, die 
Waldungen niederzuſchlagen, einen Damm geſetzt, ſo daß der heutige 
Procentſatz der Waldungen als vollſtändig genügend betrachtet werden 
kann, aber in Bezug auf das uns zur Verfügung ſtehende Waſſer hat 
kein Geſetz die Landwirthſchaft gezwungen, ſich daſſelbe dienſtbar zu 
machen, hat kein Geſetz verhindert, daß unſere ſchönen großen Waſſer⸗ 
ſtraßen, die Pulsadern des ganzen Landes, durch Verſanden für einen 
großen Theil des Jahres für den früheren urſprünglichen Zweck ver⸗ 
dorben ſind, verdorben durch die Unvernunft, durch die Sorgloſigkeit 
des Menſchen, des Landwirths, der das größte Intereſſe daran hätte, 
ſich daſſelbe fo nutzbar als möglich zu machen. 

Jeder Landwirth weiß, wie ſchädlich für ihn das Uebermaß von 
Feuchtigkeit, ſei es in Form flagnirenden Waſſers, ſei es von Ueber⸗ 
fluthungen, iſt, jeder kennt den Schaden, den ihm der Mangel deſſelben 
bringt; aber wie Wenige denken daran, den zeitweiſen Ueberfluß dazu 
zu verwenden, um dieſem zeitweiſen Mangel abzuhelfen. Ein Jeder 
weiß, wie viel Kraft ſeinem Acker durch Ueberfluß au Waſſer dadurch 
geraubt wird, daß ihm gerade die beſten, weil aufgelöſten Pflanzen⸗ 
nährſtoffe entführt werden. Jeder weiß, daß der Dünger, den er ſeinen 
Aeckern zuführt, nicht zur Wirkung kommen kann, wenn er aus Mangel 
an der nöthigen Feuchtigkeit ſich nicht zerſetzen kann, ſondern vertorft; 
aber wie unendlich ſchwer entſchließen ſich unſere Landwirthe, durch das 
allein helfende Ent⸗ und Bewäſſern ſich ihre Wirthſchaften rentabler, 
ſich ſelbſt unabhängiger von den elementaren Einflüſſen zu machen, wie 
wenig und wie ſchwer entſchließen ſich unſere Landwirthe, im Wege des 
großartigen Genoſſenſchaftsweſens Großes, Vollkommenes zu erreichen. 

Das wahre Wort Touſſaint's: „Die vorzüglichſten Hilfsmittel der 
Natur und die beſten Bewäſſerungsanlagen können dem Beſitzer eines 
Gutes oder einem ganzen Volke nur dann einen dauernden und ges 
wiſſen Nutzen gewähren, wenn die geiſtige Entwickelung derſelben auf 
einer gleichen und der Sachlage entſprechenden Culturſtufe ſteht,“ dies 
wahre Wort werden wir heut, wenn wir die gebildeten Landwirthe vor 
Augen haben — und an dieſe können wir uns bei Beſprechung dieſes 
Themas überhaupt nur wenden — in Anwendung auf unſere heutige 
Landwirthſchaft dahin modificiren, daß die Erkenntniß wohl vorhanden 

iſt, daß aber leider noch der richtige Geiſt der Zuſammengehoͤrigkeit und 
des energiſchen thatkräftigen Willens fehlt. 
Betrachten wir alle unſere Tagewäſſer, ganz gleichviel, ob dieſelben 
Quellen, Bäche oder Drainage⸗Wäſſer find, fo liegt überall das Be: 
ſtreben vor, dieſelben auf dem moͤglichſt kürzeſten Wege von den Fel⸗ 
dern herunter: und dem Meere, dem großen Sammelbaſſin, zuzutrei⸗ 
ben, unbekümmert, ob Zeiten eintreten, wo durch Hilfe derſelben die 
ſchmachtenden Fluren, die lechzenden Saaten erquickt und zu neuem 
Leben und zu größeren Erträgen gebracht werden könnten. Unbeküm⸗ 
mert darum, welcher enorme Schaden dadurch der Landwirthſchaft und 
dem ganzen Lande entſteht, ſieht der Landwirth zu, wie der Quell dem 
Bach, der Bach dem Fluß, der Fluß dem Strom und der Strom dem 
Meere immer größer werdende Quantitäten des koſtbarſten, fruchtbrin⸗ 
genden, mit den unerſetzlichen Pflanzennährſtoffen geſchwängerten Bodens 
zuführt, um die Flußbetten immer ſeichter, für die Schifffahrt immer 
unbrauchbarer, aber auch immer länger zu machen. 

Würden alle dieſe Wäſſer von ihrem Urſprung an für Bewäſſerungs— 
zwecke nutzbar gemacht und zwar derartig, daß das geſammte Land ein großes 
ſyſtematiſch regulirtes Netz von Rinnſalen- bildete, würden überall, wo 
ſich dies als nothwendig erweiſt, Sammelbaſſins angelegt, unſere Land⸗ 
wirthſchaft wäre beſſer daran, würde lohnender und ſegenſpendender ſein, 
würde weniger von den Launen und Zufälligkeiten der Witterung ab⸗⸗ 
hängen; unſere Flüſſe würden nicht verſanden, ſie würden nicht in dem 
Maße, wie dies jetzt der Fall iſt, länger werden; die ſtarken Regen⸗ 
güſſe, die Ueberſchwemmungen würden nicht den enormen Schaden an⸗ 
richten, da dieſe Fluthen ſehr raſch durch ein geregeltes Schleuſenſyſtem 
vertheilt werden könnten. 

Welcher enorme, gar nicht zu taxirende Gewinn würde dem Lande 
durch dieſe Canäle, durch dieſe Sammelbaſſins erwachſen. Wir hätten 
kein ſtagnirendes, kein faulendes Waſſer mehr, das die Vegetation hin⸗ 
dert, die Luft verpeſtet und ganze Gegenden ungeſund macht; wir hätten 
keine Haiden, keine meilenlangen dürren Landſtriche mehr, die als Hohn 
für unſere vielgeprieſene Civiliſation, für unſeren vielgeprieſenen Fort⸗ 
ſchritt daliegen; wir hätten überall nur lachende Fluren, dicht bevölkerte 
wohlhabende Gegenden und fröhliche regſame Menſchen, die gern im 


Das Waſſer im 


Lande blieben und ſich redlich nährten. 


Wie in der Vegetation überall Bewegung, überall fröhliches Leben 
walten würde, ſo würde auch der Geiſt der Bevölkerung ein weit be⸗ 
weglicherer, heiterer werden, die trüben bitteren Nahrungsſorgen, welche 
die Bewohner ganzer großer Strecken niederdrücken, faul, liederlich, ſtu⸗ 
pide, zu Verächtern und Uebertretern der Geſetze machen, und ſchließlich 
aus dem Lande oder in die Gefängniſſe treiben, fie würden verſchwin⸗ 
den und der Cultur und Intelligenz weit raſcheren Eingang verſchaffen, 
als es heut die beſtgemeinten Geſetze zu thun im Stande ſind. Heut 
ſiehen wir noch dieſer Frage ziemlich fern, weil das Feuer noch nicht 
auf die Fingernägel brennt, aber wir treten ihr von Jahr zu Jahr 
näher; hüten wir uns, daß wir ihre volle Bedeutung nicht erſt dann 
einſehen, wenn das gefürchtete Wort „zu ſpät“ ſie unmoglich macht. 
Auch der tiefſte Brunnen erſchöpft ſich, auch das größte Nationalver⸗ 
mögen, und wenn es nach Billionen zählt, wird alle, wenn, wie wir 
auf dem beiten Wege dahin find, von Jahr zu Jahr größere Summen 
nach dem Auslande geſchickt werden, um das Manquo zu erſetzen, das 


x wir im eigenen Lande, auf eigenem Grund und Boden zu erzeugen | 


nicht mehr vermögen. Iſt durch dieſes fortgeſetzte Manquo die Kraft 
des Landes erſt erſchoͤpft, iſt das Mark ausgeſogen, dann kann uns 
nichts mehr retten, das lehren uns die Geſchichtsbücher aller unterge⸗ 
gangenen Staaten, ; 


U 
Möchten ſich recht viele Volkswirthe und Vaterlandsfreunde finden, 

die von der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes durchdrungen, dazu beitra⸗ 
gen wollen, in eindringlicherer Sprache, als wir es vermögen, die Er⸗ 
kenntniß der hohen Bedeutung des Waſſers auf die Landwirthſchaft 
und auf die Nationalgröße zum Gemeingut Aller zu machen, und da⸗ 
durch die Landwirthe anzuregen, ſich mehr als bisher die Hilfsmittel 
des eigenen Landes nutzbar zu machen, anſtatt das ſchöne theure Geld 
für oft recht zweifelhafte Hilfen ins Ausland zu ſchicken. 

Willſt du immer weiter ſchweifen, 

Sieh, das Gute liegt ſo nah; 

Lerne nur das Glück ergreifen, 

Denn das Glück iſt da. 


R. F. 


Zur Provinzial-, Kreis: und Communal⸗Finanzſtatiſtik 


in Preußen. 
(Unter Benutzung amtlicher Quellen.) 
(Original.) 


Den beiden Häuſern des Landtages wurde vor Kurzem ſeitens des 
Miniſteriums des Innern eine Ueberſicht über die Ausgaben und Ein— 
nahmen der Kreiſe des preußiſchen Staates, ſowie über das Kreisver⸗ 
mögen im Jahre 1869 vorgelegt. In derſelben werden die Finanz⸗ 
Verhältniſſe der einzelnen Kreiſe im genannten Jahre in der Weiſe be: 
leuchtet, daß die Ausgaben und Einnahmen nach 56 Titeln ſpecialiſirt 
erſcheinen, wobei zugleich die Beſteuerungs⸗Verhältniſſe des Näheren 
dargelegt find. Dieſe Ueberſicht bildet einen Theil der Communal⸗ 
Finanzſiatiſtik, welche im Jahre 1871, in Angriff genommen wor: 
den iſt. - 

Die Aufnahme hat ſich zunächſt auf, die provinzial- und communal⸗ 
ſtändiſchen Verbände, die Kreisverbände und auf die Städte und Flecken 
erſtreckt. Dieſe Vorlage an den Landtag wird von dem Königl. ſtatiſti— 
ſchen Bureau ſtatiſtiſch bearbeitet und ſeiner Zeit herausgegeben werden, 
wobei ihr ein ausführlicher Auszug der entſprechenden Finanzſtatiſtik 
der provinzial- und communalſtändiſchen Verbände angeſchloſſen werden 
ſoll; zugleich wird eine Procent⸗Tabelle beigegeben werden, welche zeigt, 
in welcher Weiſe ſich die Ausgaben der Kreiſe in den einzelnen Landes⸗ 
theilen auf die verſchiedenen von den Kreiſen verfolgten Zwecke ver: 
theilen und in welchem Procentverhältniß die bezüglichen Ausgaben durch 
die verſchiedenen Arten der Einnahmen gedeckt worden ſind. 

Faßt man die Hauptreſultate jener Ueberſicht zuſammen, ſo ſtellt 
ſich die Geſammtſumme der Ausgaben der Kreiſe für 1869 auf 
9,063,811 Thlr.; davon fallen etwas mehr als die Hälfte allein auf 
die drei Provinzen Preußen (2,344,016 Thlr.), Schleſien (1,114,410 
Thaler) und Hannnover (1,079,217 Thlr.). 

Nach den Zwecken der Ausgaben wurde der größere Theil für Ver: 
kehrsanlagen verwendet, nämlich 5,395,356 Thlr., oder 59 Procent. 
Der nächſtgrͤßte Theil wurde zur Verzinſung und Amortiſation von 
Kreisſchulden erfordert, nämlich 22 pCt. 

Sodann folgen die Ausgaben für Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und 
Arbeitshäuſer mit 3 pCt., die für ſtaatliche Zwecke mit 3 pCt. u. ſ. w. 
Die allgemeine Verwaltung nahm 2,5 pCt. der Ausgaben in Auſpruch. 

Von den geſammten Ausgaben wurden 46 pCt. durch Kreisſteuern 
gedeckt, von denen 3,458,968 Thlr. durch Zuſchläge zu den Staats⸗ 
ſteuern und 676,464 Thlr. nach ſonſtigem Maßſtabe aufgebracht ſind. 

Nächſt den Steuern trugen die Einnahmen aus Verkehrs-Anlagen 
(Chauſſeegefällen u. ſ. w.) am meiſten zur Deckung der Ausgaben bei, 
nämlich 18 pCt. N * N 

Fernere 34 pCt. würden durch aufgenommene Anleihen gedeckt und 
2 pCt. durch Einnahmen aus dem Kreisvermoͤgen, deſſen Geſammt⸗ 
betrag auf 8,956,870 Thlr. (darunter an Grundſtücken und Gebäuden 
1,451,127 Thlr.) berechnet wurde. Dieſem Activvermögen ſtanden 
23,286,452 Thlr. Paſſiva gegenüber. 5 

Wie ſich die Beſteuerung durch die Kreisverbände der Beſteuerung 
durch andere öffentliche Verbände gegenüber verhält, läßt ſich nur un- 
vollkommen überſehen, indeß gewährt hierfür einigen Anhalt, daß in 
der entſprechenden Nachweiſung für die provinzial- und communalſtän⸗ 
diſchen Verbände an Provinzialſteuern 2,080,358 Thlr. aufge: 
bracht ſind. a 

Die Steuern, welche in den Städten und Flecken im Jahre 1869 
aufgebracht find, beliefen ſich auf 15,976,163 Thlr.; von dieſen wur: 
den faſt die Hälfte in Form von Zuſchlägen zu den Staatsſteuern oder 
nach dem Maßſtabe derſelben erhoben. 

In demſelben Jahre betrugen die Staatsſteuern an directen Steuern 
und Mahl- und Schlachtſteuern 46,820,506 Thlr. Hierzu kamen an 
indirecten Bundesſteuern 45,460,273 Thlr., und an indirecten Staats⸗ 
abgaben auf privative Rechnung Preußens 10,560,703 Thlr., ſo daß die 
durchſchnittliche Belaſtung durch den Staat 4,25 Thlr. für den Kopf 
der Bevölkerung beträgt. | 

Dieſen ſteht in der Belaſtung durch Communalverbände- incl. Pro: 
vinzial⸗ und Kreisſteuern der Betrag von 0,32 Thlr. und an ſtädtiſchen 
Communalſteuern von 0,66 Thlr. gegenüber. M. 

* 


Statiſtiſches. 
(Original.) 
In dem neueſten Vierteljahrshefte der Zeitſchrift des Königl. Preuß. 


ſtatiſtiſchen Bureaus finden wir eine Zergliederung der Bevölkerung“ 


des preußiſchen Staates nach Alter, Beruf und ſociäler Stellung. — 
Für die Provinz Schleſien entnehmen wir folgenden Auszug: 

1. Der Landwirthſchaft (Viehzucht, Weinbau und Gärtnerei), Forſt⸗ 
wirthſchaft, Jagd und Fiſcherei gehören an 481,000 männliche 
und 527,977 weibliche Perſonen. Davon find felbitftändige 
Beſitzer 122,983 männliche, 8877 weibliche; Angeſtellte 8248 
männliche, 1424 weibliche, Gehilfen und Arbeiter 99,438 männ⸗ 


liche, 58,551 weibliche, Dienende 49,726 männliche 85,528 weib⸗ 


liche; ſonſtige Angehörige 201,217 männliche, 373,597 weibliche 
Perſonen. 1 

2. Bergbau und Hüttenweſen, Induſtrie und Bauweſen 605,049 
männliche und 585,456 weibliche Perſonen. Davon find ſelbſt⸗ 
ſtändig 119,647 männliche, 12,446 weibliche, Angeſtellte 8000 
männliche, 205 weibliche, Gehilfen und Arbeiter 263,277 männ⸗ 
liche, 100,077 weibliche, Dienende 4527 männliche, 29,042 
weibliche; ſonſtige Angehörige 210,108 männliche und 434,686 
weibliche Perſonen. 

3. Handel und Verkehr 140,889 männliche, 160,441 weibliche 
Perſonen. Davon ſind ſelbſtſtändig 38,984 männliche, 10,178 
weibliche, Angeſtellte 13,832 männliche, 245 weibliche, Arbeiter 
und Gehilfen 27,524 männliche, 3996 weibliche, Dienende 5319 
männliche, 26,374 weibliche; ſonſtige Angehörige 55,221 männ⸗ 
liche, 119,648 weibliche Perſonen. 

4. Diener, Arbeiter und Tagelöhner 374,888 männliche, 441,830 
weibliche, und zwar Tagelöhner und Handarbeiter 192,109 männ⸗ 
liche, 130,431 weibliche; Diener mit eigenem Haushalt 12,574 
männliche, 1954 weibliche; Diener ohne eigenen Haushalt 2534 
männliche, 7839 weibliche; ſonſtige Angehörige 167,673 männ: 

liche, 30,606 weibliche. 5 75 


Somit ſind von 20,423 Wallachen, die in den Jahren 1872 bis 
in Frankreich eingeführt wurden, 8648 aus Belgien, 6374 aus 


Armee und Kriegsflotte 33,063 männliche, 4866 weibliche, und 
zwar active Militärperſonen 31,155, Militär-Beamte 241, die 
nende 91 männliche, 979 weibliche; ſonſtige Angehörige 1576 
männliche, 3887 weibliche. 
Alle übrigen Berufsarten 59,808 männliche, 68,292 weibliche. 
Darunter Selbſtſtändige 5799 männl., 2403 weibliche; Angeſtellte 
21,001 männliche, 2427 weibliche; Gehilfen 9707 männliche, 
2163 weibliche; Dienende 1178 männliche, 13,664 weibliche; 
ſonſtige Angehörige 22,123 männliche, 47,635 weibliche. 

Die übrigen Bewohner Schleſiens ſind ohne beſondere Berufs: 
ausübung. 5 


5. 
6. 


Frankreichs Ein⸗ und Ausfuhr von Pferden 
während der letzten 10 Jahre. 

Mit Rücksicht darauf, daß die großen Pferdeankäufe Frankreichs 
noch vor wenigen Monaten viel von ſich reden machten, dürfte eine 
Ueberſicht über die Einfuhr und Ausfuhr von Pferden unſeres Nach⸗ 
barlandes während der letzten 10 Jahre nicht ohne Inkereſſe fein. 

Nach amtlichen Angaben betrug die Pferdeeinfuhr in Frankreich: 


Hengſte. Wallache. Stuten. Fohlen. Zuf Pferde. 
1865 756 6949 2381 2037 12123 
1866 735 7939 2783 2051 13508 
1867 1577 12076 5084 2469 21206 
1868 895 8678 3055 2331 14959 
1869 712 7911 2988 2374 13985 
1870 1804 14048 3567 629 20048 
1871 1924 18990 7600 1300 30314 
1872 575 8255 3383 1694 13907 
1873 569 6059 2746 1872 11246 
1874 494 6109 2565 1112 10280 


In den beiden Kriegsſahren 1870/71 mußten die Pferdeankäuſe 
Frankreichs begreiflicherweiſe eine abnerme Höhe erreichen. Daß aber 
auch das Jahr 1867 eine auffallend hohe Ziffer aufweiſt, iſt weniger 
natürlich, wenn man die Erklärung dafür nicht et va in der Bedenk— 
lichkeit der politiſchen Verhaͤltniſſe jenes auf die Siege Preußens bei 
Königgrätz, Sadowa u. ſ. w. ſolgenden Jahres ſuchen will. In der 
Periode vor dem letzten großen Kriege, 1867 bis 1869, war übrigens 
Frankreichs Pferdeeinſubr größer als in der Periode nach demſelben, 
1872 bis 1874. 97 

In der erſteren betrug ſie 50,150 Stück, in der letzteren 35,433 
Stück. 

Die Bezugsländer Frankreichs für eingeführte Pferde ſind: Belgien 
für Hengſte, Stuten und Fohlen faſt ausſchließlich — für Wallache 
waren es in nachbenannten Jahren vorzugsweiſe folgende Länder: 


Belgien. England. Deutſchland. 
Stück. Stück. Stück. 
1865 3817 1871 744 
1866 4765 1490 973 
1867 6325 2208 1968 ; 
1868 4763 1642 I 
1869 4696 1287 1188 
1870 2699 4040 1153 
1871 6325 4305 3735 
1872 4507 656% 1850 5 
1873 2437 2075 ig 
1874 1714 536 DELI TORE 


Deutſchland und 1619 aus England bezogen worden. 
Die Pferdeausfuhr Frankreichs ſtellt ſich wie folgt: . 
Hengſte. Wallache. Stuten, 
2836 
10037 
2285 
2430 
2939 
2265 
1025 
8025 


Fohlen, Pferde überh. 
1088 7750 
1161 
1125 
1364 
1264 
326 
1117 
2110 


1230 

1025 
689 
652 
710 
476 
670 

1166 


2596 
7156 
1584 
1994 
2571 
1557 
1020 
4612 


1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


20279 
9683 
6440 
7484 
4624 
3832 

15913 

727 14296 5666 2134 22823 

1874 1040 13998 6426 2256 22720 


Nach dieſer Ueberſicht war die Pferdeausſuhr aus Frankreich in 
der Periode nach dem Krieg, 1872 bis 1874, mehr als dreimal ſo 
groß als in der Periode vor demſelben, 1867 bis 1869; fie betrug 
nämlich in der erſteren 62456 Stück, in der letzteren dagegen nur 
19,607 Stück. Deutſchland bezog von dieſen Pferden nur eine un: 
bedeutende Anzahl von Hengſten, dagegen 

Wallache. 

844 Stück 
1276 
439 
802 
1029 
512 
130 
1573 


Stuten. 
913 Stück. 
102 .. 


512 
745 
882 
329 

64 
934 


1865 
1866 
1867 
1868 
1869 

1870 
1871 
1872 
1873 2221 1256 
1874 2280 = 1759 


Es iſt dies jedoch nur der directe Bezug Deutſchlands aus Frank⸗ 
reich und es dürfte wohl nicht zweifelhaft fein, daß beiſpielsweiſe ein 
guter Theil der im Jahre 1866 von Frankreich verkauften Pferde auf 
indirectem Wege gleichfalls nach Deutſchland gewandert iſt. 

In dem erſien Vierteljahr 1875 hat Frankreich zuſammen 3590 
(Stat. Correſp.) 
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Pferde eingeführt und 5604 Pferde ausgeführt. 


ueber die Anfertigung von Weiß⸗Stuckputz 
berichtet 3. C. Rühne in Berlin der D. Bau⸗Ztg. Folgendes: Der 
Weiß⸗Stuckputz if in Deutſchland — zum Mindeſten in Berlin — 
verhältnißmäßig noch wenig bekannt, während er ſich in Amerika, Eng: 
land, Frankreich, der Schweiz und den Niederlanden einer allgemeinen 
Beliebtheit erfreut und die ausgedehnteſte Anwendung erlangt hat. — 
Bei einem Preife, welcher denjenigen des feinen Filzputzes nicht über⸗ 
fteigt, iſt dieſer Putz geeignet, den dreimal fo theuren Stueco lustro. 
in den meiſten Fällen zu erſetzen; er liefert nämlich einen glatten, außer: 
ordentlich feſten Wandüberzug, an dem Staub und Schmutz wenig 
haften und der durch eine einfache Wachspolitur leicht in den Stand 
geſetzt werden kann, beltebige Abwaſchungen zu vertragen. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaften dürften den Weiß⸗Stuckputz nicht nur für ſolche Fälle empfehlen, 
in denen ein zugleich eleganter und widerſtandsfähiger Wandüberzug 
verlangt wird, alſo für Veſtibüle und Treppenhäuſer, für Schulen, 
Reſtaurationslocale, Läden ꝛc., ſondern fie dürften ihn namentlich auch 
für Krankenhäuſer ic. geeignet machen, wo es ſich darum handelt, die 
Wände gegen die Aufnahme von Krankheileſtoſſen zu ſichern. 


8 


Die Ausführung des Putzes, deſſen Name bereits auf die Verwen⸗ 
dung eines mit Gips verſetzten Mörteld hindeutet, wird einem geſchickten 
Maurer nach einiger Uebung kaum ernſtliche Schwierigkeiten bieten, 
wenn es ſich dabei ſelbſtverſtändlich auch um einige Handgriffe handelt, 
die eben erlernt ſein wollen. Das Verfahren, welches hier mit einer 
auf das Verſtändniß auch der praktiſchen Werkleute berechneten Abſicht 
etwas umſtändlich beſchrieben werden ſoll, iſt folgendes: 

Die zu verputzenden Wände und Decken werden zunächſt mit gewöhnlichem 
Kalkmörtel überzogen und abgerieben oder auch nur gut mit der Kar⸗ 
dätſche aufgezogen; es iſt erforderlich, daß dieſer Grundputz vollkommen 
trocken iſt, ehe das Auftragen des Weiß⸗Stuckes beginnt. 

Der letztere beſteht aus einer Miſchung von 2 Theilen gut geloſchtem 
Weißkalk mit etwas Sandzuſatz und 1 Theil Gips. Der friſch gelöichte 
Kalk wird zur Entfernung der gröberen Theile durch ein Sieb gegoſſen 
und dann ſtehen gelaſſen, bis er erkaltet und ſteif geworden iſt. Die 
Miſchung des Mörtels erfolgt auf einem Tiſche, auf den man zunächſt 
den Kalk bringt, der nun mit einem Zuſatze von etwa 10 pCt. fein 
gefiebten, weißen ſcharfen Sandes aufs Sorgfältigſte durchgearbeitet 

wird. In den fertig gemiſchten Mörtelklumpen macht man eine Höh⸗ 
lung, in welche jo viel Waſſer gegoſſen wird, daß der demnächſt hinein⸗ 
geſtreute Gips nach Auffaugen des Waſſers den dritten Theil des gan« 
zen Volumens ausmacht. Das Waſſer verſetzt man mitunter mit einer 
Alaunlöſung, welche nicht nur das Binden des Gipſes verzögert und 
dadurch die Arbeit erleichtert, ſondern den Stuck auch bedeutend härter 
macht. Der in die mit Waſſer gefüllte Höhlung geſtreute Gips wird 
zunächſt in ſich ſelbſt gut durchgerührt, und dann erſt mit dem Weißkalk 
fo innig wie möglich gemiſcht. . 

Hit die Miſchung beendet, jo muß ſofort zum Auftragen derſelben 
geſchritten werden. Hierzu bedient man ſich einer Stahlplatte, die der 
Form nach faſt ganz ſo ausſieht, wie ein gewöhnliches Reibebrett; ſie 
it von der Dicke einer Mauerkelle, etwa 30 Ctm. lang und etwa 
11 Ctm. breit. Der Arbeiter nimmt die Maſſe auf eine Dünnſcheibe 
und trägt dieſelbe zunächſt etwa 1 Millimeter ſtark an; es muß dies 
jedoch möglich ſchnell geſchehen, da der trockene untere Putz das in 
dem Stuckmörtel enthaltene Waſſer begierig aufſaugt. 

Von der Geſchicklichkeit des Arbeiters hängt ſelbſtverſtändlich, falls 
nicht beſtimmte begrenzte, kleinere Flächen zu putzen find, die Größe der 
Fläche ab, welche er mit einem Male zu überziehen im Stande iſt. 
Dem erſlen Auftrag folgt ein zweiter mit derſelben Maſſe, wiederum 
etwa ein Millim. ſtark, der jedoch dies zweite Mal ganz glatt und eben 
hergeſtellt werden muß, was verhältnißmäßig die ſchwierigſte Manipu⸗ 
lation iſt; unter Umſtänden überzieht man die Fläche noch zum dritten 
Male, aber dann nur mit einer ganz dünnen Lage. 

Alsdann beginnt der Arbeiter den ſo aufgetragenen Stuckputz mit⸗ 
telſt Waſſer und der Stahlplatte ſorgfältig zu ſpachteln, indem er letztere 
in eine dem Wegen ähnliche Bewegung ſetzt und den dadurch abge: 
ſchliffenen Schlamm immer mit weiterführt; hierdurch werden die fein: 
ſten Poren zugeſchlämmt und es entſteht eine dichte, glatte Fläche. — 
Auch dieſe zuletzt beſchriebenen Manipulationen müſſen in möͤglichſt 
kurzer Zeit ausgeführt werden, ehe das Abbinden des Gipſes und eine 
zu große Austrocknung der aufgetragenen Stuckmaſſe vermöge der 
Waſſeraufſaugung durch den unteren Putz eingetreten iſt. 

Das Spachteln des Stuckes muß 3 bis 4 Mal gut durchgeführt 
werden, da bei einer mangelhaften Behandlung leicht feine Haarriſſe 
ſich zeigen. Der erzielte Glanz kommt ſelbſtverſtändlich erſt zum Vor⸗ 
ſchein, nachdem man den auf der Oberfläche zurückgebliebenen Schlamm 
mit reinem Waſſer mittelſt eines Pinſels vorſichtig entfernt hat. 
Der auf dieſe Weiſe hergeſtellte Weiß⸗Stuck kann, nachdem derſelbe 

gehörig trocken geworden iſt, beliebig bemalt und lackirt, oder mit der 

erwähnten Wachspolitur polirt werden. Zur Anfertigung der letzteren 
nimmt man 4 Gewichtstheile weißes Wachs, 4 desgl. weiße Seife und 

1 Theil Sal. Tartari und ſchüttet dieſe Ingredienzien unter fortwäh⸗ 

rendem Umrühren in kochendes Flußwaſſer. Wird die Maſſe dick, fo 

gießt man zu derſelben ſo lange kochendes Waſſer hinzu, bis ſich der 

Inhalt des Gefäßes in eine milchartige Flüſſigkeit verwandelt hat; als⸗ 

dann nimmt man daſſelbe vom Feuer und läßt die Maſſe, welche 

allmälig in einen ſchmalzartigen Zuſtand übergeht, erkalten. Dieſe 

Wachspolitur wird mittels eines wollenen Lappens auf den vorher mit 

ſchwachem Leimwaſſer getränkten und dadurch gegen ein zu ſchnelles 

Eindringen der Politur geſicherten Weißſtuck aufgebracht und gut ein⸗ 

gerieben. — Der hiermit zu erzielende Glanz kommt demjenigen des 

Stucco lustro faſt ganz gleich. 

In Berlin hat der beſchriebene Putz in neuerer Zeit bei den Bau⸗ 
Ausführungen des Deutſch-Holländiſchen Bauvereins, der die Durch⸗ 
fahrten und Treppenhäuſer ſeiner Gebäude mit Weiß⸗Stuck überziehen 
läßt, zum erſten Male etwas umfangreichere Anwendung gefunden. 


die Anfertigung des Weiß⸗Stuckputzes als Specialität betreibt, erfolgt. 
(Induſtr.⸗Blätter.) 


Die Meſſe zu Nishnij⸗Nowgorod : 
vermittelt noch immer, trotz der neuen directen Verkehrswege, einen 
großen Theil des Verkehrs zwiſchen Aſien und Europa. Sie iſt des⸗ 
halb nicht blos für Rußland, ſondern auch für Mitteleuropa von der 
größten Wichtigkeit. 


genommen. Die Waarenzufuhr und der Waarenabſatz repräſentiren 
in den letzten Jahren die folgenden Werthe: ö 


Waarenzufuhr: Waarenabſatz: 

Rubel Rubel , 
1864. 108892500 92224450 5 
1865: 111457000 98270320 
1866: 125475100 112590290 
1867: 125463000 104207600 
1868: 125787000 110110950 
1869: 144134000 128249000 
1870: 142867000 125287000 
1871: 157510000 132421800 
1872; 177421000 154292000 
18733 158054000 138188000 
1874: 180201000 164805000 


Der Waarenumſatz hat fomiı während dieſer Zeit eine Steigerung 
von ca. 65 pCt. erfahren. Man wird dabei jedoch die inzwiſchen 
eingetretene Entwerthung des Geldes mit in Betracht ziehen müſſen. 

Ueber den Umſatz und die Preiſe der einzelnen Waarengattungen 
während der Meſſen 1864 — 1873 entnehmen wir der ruſſiſchen Revue 
1875, Heft 1, noch folgende auf den officiellen Bekanntmachungen des 
ruſſiſchen Regierungsanzeigers beruhende Angaben: 

Rohbaumwolle wird hauptſächlich aus Buchara (ca. 200,000 Pud), 
Perſien (ca. 100,000 Pud) und in bedeutend geringerem Maße aus 
Transkaukaſien (Eriwan) 
Schwankun 
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ſchwankend (26 Rubel bis 7 Rubel) wie die der 


baumwolle ebenſo 
Baumwollenwaaren. 


Dieſelben bieten namentlich in den ihnen beigefügten Jahres⸗ 


An letzteren wurden 1864 für 14,768,000 Rubel] abſchlüſſen ein intereſſantes Bild der Preisbewegung im Jahre 1874. 


zugefahren, 1872 für 33,407,000 Rubel, 1873 für 31,292,000 Rubel.] Wir find in der Lage, hierüber bereits jetzt nachſtehende Mittheilungen - 


In dieſem Jahre blieben trotz der gedrückteſten Preiſe und der härteſten 
Bedingungen (24 Monat Credit) für faſt 4 Mill. Rubel Waaten un⸗ 
verkauft. Der Abſatz findet hauptſachlich nach Kaukaſien und Ar⸗ 
menien ſtatt. 

Nächſt den Baumwollſtoffen ſind die Wollenwaaren der Haupt⸗ 
Handelsartikel auf der Meſſe zu Nishnij⸗Nowgorod. Die Zufuhr der 
Kameelwolle, welche noch 1866 80,000 Pud betrug, bat in den Jahren 
1871-1873 ganz aufgehört, ebenſo die Zufuhr kirgiſiſcher Wolle feit 
dem Jahre 1866. Den erſten Platz nimmt jetzt die ruſſiſche gewaſchene 
Wolle ein und erzielt gute Preiſe (ca. 9 Rubel pro Pud). Die Er⸗ 
gebniſſe des Handels mit Fabrikaten aus Wolle ſind ſtets durchaus 
befriedigende, indem trotz der ſtets wachſenden, durchſchnittlich 17 Mill. 
Rubel betragenden Zufuhr ca. / derſelben zu den vortheilhafteſten 
Preiſen verkauft werden. 

Leinen⸗ und Hanffabrikate werden jährlich für 3 Millionen Rubel 
verkauft. 

Die Seidenwaaren erfreuen ſich bis in die letzte Zeit eines guten 
Abſatzes auf der Meſſe, ungeachtet des fortgeſetzten Steigens der Preiſe 
derſelben, welche den Geſammtwerth der nur wenig geſteigerten Zufuhr 
im Verlaufe von 10 Jahren von 5 auf 8 Mill. Rubel erhöht haben. 

Die Zufuhr an Pelzwerk, welche im Jahre 1864 nicht ganz 6 Mill. 
Rubel betrug, überſteigt in den letzten Jahren die Summe von 7 Mill. 
Rubel, und blieb dabei nur "/ 4 derſelben unverkauft. Die größte Nach⸗ 
frage vom Ausland ergeht nach genähten Fellen. Am geſuchteſten find 
Eichhorn, von denen einige 100,000 Stück verkauft werden, und Zobel, 
von denen aber ſtets nur einige Zehner von Packeten zu 40 Fellen in 
Verkauf kommen. Der Jakutzk' ſche Zobel fand im Jahre 1872 Käufer 
zu 2500 Rubel, 1873 zu 1400 Rubel, der Amur'ſche 1872 zu 650 
Rubel, 1873 zu 450 Rubel für 40 Felle. Die Zufuhr der Haſen⸗ 
felle fiel in den letzten Jahren von 600,000 Stück auf 100,000 St., 
während die Preiſe von 8 auf 17 Kop. pro Fell ſtiegen. Fuchspfoten 
(Zufuhr 150,000 bis 250,000) werden zu ſteigenden Preiſen nach 
Kjachta verkauft. 

Die Zufuhr von Leder und Lederwaaren veränderte ſich nicht merk⸗ 
lich, während die Nachfrage nach denſelben bedeutend wächſt und in 
Folge deſſen die Preiſe ſteigen. 1873 wurden für 7 Mill. Rubel zu⸗ 
gefahren. 

Von den verſchiedenen Arten von Eiſen werden durchſchnittlich für 
7 Mill. Rubel zur Meſſe gebracht. Eiſenwaaren und Kupferwaaren 
werden in großen Quantitäten nach Aſien verkauft. 

Der Geſammtwerth des Getreides in Körnern und Mehl, welcher 
im Jahre 1864 5200000 Rubel betrug, ſtieg im Jahre 1869 auf 
10 Mill. und im Jahre 1871 fogar auf 17 Mill. Rubel, fiel jedoch 
im Jahre 1872 wieder auf 10,777,000 und im Jahre 1873 auf 
4,420,000 Rubel. Dieſe Ungleichmäßigkeit iſt eine Folge der Unbe⸗ 
ſtändigkeit der Preiſe dieſer Waare. 

Unter den Getränken gebührt auf der Meſſe der erſte Platz dem 
rothen und weißen kaukaſiſchen Kisljar'ſchen Wein, von welchem zwiſchen 
2: und 600,000 Eimer zugeführt werden. 

Waldproducte werden im Durchſchnitt für 3 bis 4 Mill. Rubel 
zur Meſſe gebracht. Am wichtigſten ſind Potaſche (100,000 Pud) und 
Lindenbaſt (1 Mill. Pud Zufuhr), erſtere im Preiſe von 3 Rubel 30 
Kopeken pro Pud im Jahre 1873, letztere 60 Kop. bis 1 Rubel 
pro Pud. . N 

Nächſt der Rohbaumwolle bilden den Haupt⸗Handelsartikel der 
Perſer die verſchiedenen Näſchereiwaaren, wie Pfirſiche, Mandeln, Roſi⸗ 
nen, Piſtazien, Wallnüſſe, Datteln, von welchen für eine Summe von 
2 Mill. Rbl. und mehr verkauft wurden. Die Perſer tauſchen hierfür 
Waaren ruſſiſchen Urſprungs ein und zwar: rothe Baumwollenwaaren, 
Leinwand, Tuch, Kupfer, Droguen, Goldgeſpinnſt, Poſamentirwaaren, 
Bonbons, Zucker und Sandzucker. ; 

Zucker wird im Werthe von 4 Mill. Rubel zur Meſſe gebracht. 

Der Theehandel übt in letzter Zeit nicht mehr denſelben Einfluß, 
wie in früheren Jahren, auf den Geſammthandel der Nishnij-Nowgo⸗ 
roder Meſſe aus. Dem Küachta'ſchen Thee, deſſen Zufuhr in den letzten 
Jahren nur noch durchſchnittlich 45,000 Kiſten — 5 Mill. Rubel be 
trug, wird durch den geringeren Canton'ſchen Thee (2 Mill. Pfd.) und 
durch den über den Suezcanal eingeführten, ſog. Hongkong'ſchen oder 
Odeſſa'ſchen Thee (2 Mill. Pfd.) in den letzten Jahren ziemlich nad): 
haltige Concurrenz gemacht. z 

An ausländiſchen Droguenwaaren wird für ca. 5 Mill. Rubel zur 
Meſſe angeführt, beſonders Indigo 10— 17,000 Pud im Werthe von, 


Die Ausführung dieſer Arbeiten iſt durch den Verfaſſer, welcher 1,700,000 Rubel. 


Den erſten Platz unter den transkaukaſiſchen Waaren nahm früher 
der Krapp ein, welcher in einer Quantität von 500,000 bis 300,000 
Pud zu guten Preiſen verkauft wurde, bis das Alizarin im Jahre 1873 
anfing, ihm erfolgreiche Concurrenz zu machen. (St. Corr.) 


Vertilgung der Erdflöhe. 
(Original.) 
Welche Plage in trockenen heißen Jahren, beſonders in den Monaten 


Seitdem die großen ruſſiſchen Meſſen im Jahre 1816 nach Nishnij: | Mai und Juni, der Erdfloh für die jungen Pflanzen, beſonders für 
Nowgorod verlegt worden find, haben dieſelben, Dank der Lage dieſes] die, welche zum weiteren Verpflanzen geſäet worden find, werden kann, 
Platzes am Zuſammenfluß der Wolga und der Ota und der hierdurch] wird mancher Gärtner und Landwirth zu feinem eigenen Leidweſen 
bedingten günſtigen Waſſerverbindungen, noch immer an Wichtigkeit zu- ſchon oft genug erfahren haben. 


Wir waren kürzlich Zeuge von der Anwendung eines eben ſo ein⸗ 
fachen als leicht herzuſtellenden Vertilgungs⸗Apparates, welcher darin 
beſtand, daß ein Brett von der Breite des betreffenden Pflanzenbeetes, 
alſo etwa 2½ bis 3 Fuß, auf beiden Seiten mit einer Klebmaſſe, 
Wagenſchmiere, Syrup, Leim, Oelfarbe x. beſtrichen und hart über 
den Spitzen der jungen Pflanzen hin- und hergezogen wurde, an welchem 
dann nach dieſer Manipulation die Erdflöhe zu vielen Tauſenden 
hingen. 

Bei der geringſten Veranlaſſung ſpringt nämlich der Erdfloh in 
fußweiten Bogen von einem Blatt zum anderen und kommt auf der 
einen oder der anderen Seite mit dem klebrigen Brette in Berührung, 
an welchem er dann haften bleibt. 

Dieſe Operation wird täglich ſo lange wiederholt, bis die Pflanze 
in ihrer Entwickelung ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ihr der Erdfloh 
keinen Schaden mehr zufügen kann, und laſſen ſich dadurch wenigſtens 
in Gärten oder überhaupt im kleinen Maßſtabe, junge Kraut-, Rüben⸗, 
Salat⸗ und ſonſtige Anpflanzungen mit vielem Erfolge ſchützen. M. 


Durchſchnittspreiſe der ea N Lebensmittel während des 
5 Kalenderjahres 1874 in Preußen. 


zu machen. 
Die Staats⸗Durchſchnittspreiſe für die verſchiedenen, in 


Betracht 
kommenden Markt- und Ladenartikel waren folgende: l : 


Es koſteten im 
Ver⸗ 


Markt: und Ladenartikel. kaufs⸗ 


Jan. Juni] Der ne an 


einheit. 1874 1873 
. l 2 l . 

a. Markt⸗Artikel. iv. 
1. Weizen (Mittelſorte) . 100 1132 —1135— 98 —| 120 —| 132 — 
2. Roggen r sa : 106 —1107|— | 86/—] 99 —4 96.— 
3. Gerſte 3 222 32 100. —4108 — 89 —100— 91— 
4. Hafer . 5 87 —105— 94 — 96 — 80 — 
5. Kocherbſen 5 117 —1122 —131— 123 — 108 — 
6. Speiſebohnen s 1631—1165|/ —}175'—1 167|—] 155|— 
D 1177 183 — 205 — 187 — 165 
8. Kartoffe. nn. . 31 40 6| 26 6| 33 6 30 — 
9. Richtſtroe gg 5 23 24 25 — 23| 6] 21 6 
10. Krummſtro hy 19 6] 21 6) 21) 6 20) 6 18— 
CCC s 35 6037 — 47 — 39 6 32] 6 

b. Lad en⸗Artikel. 
1. Rindfleiſch von der Keule | 1 Pfd. 6 6 63 7 66 
2. Rindfleiſch, Bauchfleifh - : 6 5 5 6| 5110| 510 
3. Schweinefleiſc h. P 6 6 66 6 8 69 
4. Hammelfleiſch h. . 5 5 5 3 58 519 
5. Kalbfleiſc h... 5 5 5 411] 5 1 5,3 
BL OBEREN ee . 9 9 9 5 93 N 3 
7. Butte 4 s 11 11 130 2] 12 71 11/11 
8. Gies 1 60 Stück 40! 2] 280 8] 43 1 33/10) 33/ 8 
9. Weizenmehl Nr. 11. 1 Pfd. 2 2 21 25 26 
10. Roggenmehl Nr. 1 : 1 1 117191 
11. Geritengraupe ..... PR... P 2 2 2 9] 29] 28 
12. Gerſtengrüge e 2 2 24 25 23 
13. Buchweizengrütze : 2| 9 2 28] 2 9) 218 
ET TI RR rer EA: 8 2 2 26 2 61 235 
15, avareld.:...:3..0000 . 3 3 3— 3—1- 3— 
16. Javakaffee, mittler ....- 5 15 3| 145 14 6| 14 9| 1301 
17. desgl. gelb (in gebrann⸗ 

ten Bohnen s 18 17 1710| 18—1 16) 1 
18. Epeijelalz ------+-..+. - s 1 1 1— 1—1 1 
19. Schweineſchmalzz „ 8 9 4 811 810 


Schweineſchmalz 


Die Preiſe ſtiegen oder behaupteten ſich faſt durchweg bis zur Mitte 
des Jahres, von da ab fielen fie in auffallender Weiſe bei den Getreide» 
arten, und zwar am meiſten beim Weizen, während der Hafer, der ſich 
ſogar im December theurer ſtellte als im Januar, von der Jahresmitte 
zwar auch, aber am wenigſten dem Preisrückgange folgte. Eine durch⸗ 
weg ſteigende Tendenz behaupteten die Preiſe für Hülſenfrüchte und 
Heu; die Kartoffelpreiſe hielten ſich ähnlich wie die des Gekreides, der 
Preis für Stroh ſchwankte, abgeſehen von dem unmittelbaren Einfluß 
der Ernte im Monat Auguſt, nur in ganz geringem Maße während des 
ganzen Jahres. 

Auch bei den Ladenartikeln iſt die Preisbewegung nicht für alle 
gleichmäßig. Während nämlich alle Fleiſchſorten, ſo wie zum Theil 
auch die Mühlenfabrikate und Colonialwaaren im Preiſe fielen, zum an⸗ 
dern Theil die Anfangspreiſe behaupteten, ſtiegen die Preiſe für Speck 
und Schweineſchmalz, und ſtellte ſich auch der Preis der Butter nicht 
allein im Durchſchnitt des Jahres, ſondern in jedem Monat höher als 
im Vorjahre. Sie verfolgte dabei den alljährlich wiederkehrenden Preis⸗ 
gang, nach welchem ſie, mit einem niedrigen Preiſe anfangend, nach 
einer geringen Erhebung während der erſten Monate und demnächſtigem 
Fallen, im Juni am billigſten und wieder ſteigend im October am 
theuerſten iſt. 

Einen ähnlichen immer wiederkehrenden Gang durchlaufen auch 
alljährlich die Eierpreiſe, nur daß hier blos eine Hebung und Sen: 
kung ſtattfindet, und zwar ift der Mei der billigſte und der December 
der theuerſte Eiermonat. Im Uebrigen hat die Preisbewegung von 
1873/74 im Preiſe der Eier keine nennenswerthe Veränderung gehabt. 

(Statiſt. Correſp.) 


—— — ————— — eee ee 


Jagd- und Sport-Beitung. 

— Der Oberförſter J. in K. ſchoß am 20. Januar a. e. im 
Kunnersdorfer Forſtrevier einen Fuchs an. Ein junger Jagdhund, dem 
ſich Meiſter Reinecke bis dahin noch nicht vorgeſtellt hatte, verſuchte 
dieſem den Garaus zu geben. Der Fuchs parirte mit feinem gut be⸗ 
waffneten Gebiß die zaghaft unternommenen Angriffe des Hundes, hatte 
auch noch Kraft genug, ſich in Geſellſchaft des jungen Nimrod auf 
fremdes Jagdgebiet, und zwar in das eine Viertelſtunde entfernte Dorf 
Dittersbach, zu begeben. . 

Fuchs und Hund ſprangen auf den Streuverſatz eines Hauſes und 
der Kampf begann aufs Neue. 
ihren Mann mit folgenden Worten zu Hilfe: „Mann, komm doch her, 
ein toller Hund will zum Fenſter herein.“ Unter dem Jubel der Dorf: 
jugend, die ſoeben die Schule verließ, kämpften die Gegner tapfer weiter, 
bis athemlos der Flurſchüz M. erſchien. Auf 3 Schritt Diſtanz er⸗ 
hielt der bereits ſchachmatte Reinecke 5 Theelöffel Schrot Nr. 0 als 
Gnadenſchuß aus M's. Gewehr. Sein Balg glich einem Siebe. 

M., hocherfreut über die ihm fo leicht zugefallene Jagdbeute, erhielt 
ſehr bald darauf vom Ortsvorſtand B. die Verfügung: „Vier Mark 
Strafe wegen unvorſichtiger Führung der Flinte durch den Schuß in den 
Streuverſatz in die Armenkaſſe zu zahlen.“ (Illuſtr. Jagdzig.) 


—e—ñ nn 
Provinzial-Perichte. 


Breslau, 10. Juni. (Orig.) Auch in dieſem Jahre findet wieder 
eine Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher Bienenwirthe flatt 
und zwar zu Straßburg im Elſaß; es iſt die 20. ſolche Verſamm⸗ 
lung. Das Präſidium derſelben, beſtehend aus den Herren v. Möller, 
Ober⸗Präſident von Elſaß⸗Lothringen, Jean Schmidt, Gutsbeſitzer in 
Barr, A. Schmid, Seminar⸗Präfect a. D. in Eichſtädt, macht be⸗ 
kannt, daß der 14. September c. der Empfangstag, der 15. und 16. 
aber Verhandlungstage ſein werden; der 17. September iſt für Ver⸗ 
loofung und für Vergnügen beftimmt. 

Letzteres anlangend, fo ſoll ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach dem 
Odilienberge gemacht werden, wozu die Reichsregierung 3000 Mark 
und freien Eiſenbahnzug bewilligt hat. Die Stadt ſtellt unentgeltlich 


Im zweiten Vierteljahsr⸗Hefte der Zeitſchrift des königl. preußiſchenf das Sommertheater (Tivoli) mit prachtvollen geräumigen Gartenanlagen 
ſtatiſtiſchen Bureau pro 1875 werden die fortlaufend ſtattfindenden Zu⸗ vom 10. bis 17. September zur Verfügung. 


ſammenſtellungen der „Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 


Auskunft über Wohnungen ꝛc. giebt der zweite Präſident, Jean 


Meſſe gebracht. In Folge der großen] für Menſchen und Thiere“ wiederum für den Zeitraum vom August] Schmidt; Fragen zur Beantwortung, mit Nennung des Referenten, 
in Amerika waren die Preife für Roh⸗ bis December 1874 veröſſentlicht. 


find an den ſtändigen Vicepräſidenten A. Schmid, Seminar-Präfect 


Die Frau, allein in der Stube, rief 


BR N N A 2 ET Ra Säle a , d an Fa as ja ae BEER, 7 
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| a. D. in Eichſtädt, zu richten. Das Präſidium ladet zu zahlreichem] Im Laufe des Nachmittags wurden bon hieſigen Großhändlern eini ze ver⸗ 160 Fl., gepackte zu 145 150 Fl. Oberösterreicher (man ſagt die letzten 
Beſuche der Verſammlung und zu einer recht reichlichen Beſchickung der] einzelte Poſten bekannter Stämme I bis 2 Thlr. unter Vorjabrspreis gekauft. jenes Landes) zu 110112 Fl. angezeigt ſind. Aus Spalt Aird berichten 

1 Ausſtellung imkerfreundlichſt ein C. K i (Br. Ztg.) daß der Stand der Hopfenpflanze in Folge der jüngften Gewitterregen ein 

dr g im undlich \ K. ſehr günſtiger ſei und eine reiche Ernte boffen laſſe. Gleiche Nachrichten 

1 = — —r ̃ͤ —˙Üãꝛ3 —˙ ᷣ 1A | FT auch aus anderen Hopfenbau treibenden Gegenden. 


Oblau, 9. Juni. [Viehmarkt] Zu dem heut hier abgehaltenen Vieh: | Wochen-Perichte. 


11 markt mare aufgetrieben, circa: Breslau, 15. Juni. [Producten Wochenbericht.] Die Klagen 


Stück Luxuspferde zum Preiſe von 360-600 Mark, [Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 7. und über die große uns Gefahr d de Trockenheit ji ; 
200 „ Arbeitspferde „ „ „ 60300 „ 10. Juni. Der Auftrieb betrug: 1) 390 Stück Rindvieh, darunter 227 Gewitlercegen vom 8. en 18 7 ge e e erg 
160 „ Ochſen 1 „ „ 150-300 „ Ochſen, 163 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm FleiſchgewichtJ namentlich Weizen und Sommerung ſichklich erholt. Auch Kartoffeln und 
300 „ Nutzkühe * „ „ 90 240 „ excl. Steuer prima Waare 54 bis 56 Mark. II. Qualität 45—48 Mark, Rüden ſtehen üppiger und dürſte ſelbſt der Futternoth ein Ende gemacht 
25 „ Maſtſchweine „ „ „ 45150 „ geringere 27—30 Mark. 2) 842 Stück Schweine. Man zablte für 50 worden ſein. Der erſte Schnitt Klee iſt nur in gewiſſen Ge . in 
700 „ Treiberſchweine „ „ „%% 2460 „ Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 54—57 Mark, mittlere Waare lol nender, dagegen ſtebt Luzerne meiſt üppig, auch Gemenge . ne s 
2050 „ Ferkel e 45—48 Mart. 3) 1860 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. sprechen einen guten Schnitt. Regen in öfter wiederkehrenden Pauſen 7 5 0 
12 „ Ziegen K , e 0 e excl. Steuer prima Waare 19 — 20 Mark, geringſte Qualität | ſehr erwünſcht. Das Getreidegeſchäft bewegte ſich in ſehr engen Grenzen N 
Bi Das Geſchäft war ein ſehr lebhaftes und wurde zu den angegebenen | 8—9 Mark pro Stück. 4) 854 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreiſe. namentlich ſcheint Gerſte den niedrigſten Preis erreicht zu haben und glauben 
4 Preiſen viel umgeſetzt. B er ee die ut vertan jetzt dieſes Artikels bemächtigen wird. | 
5 9 ; . eien gut verkäuflich, feinſte weiße 17—19,50 Mark, gelber 16.70 bi 
A| Landeshut, 11. Jun. [Ernteausſichten.] Während aus den angrenzenden v ln 5 Jun 150 Werther Gßazeh, laden a iure 55 1 17,80 Mrk. pro 100 Klgr. f ö een 
; Kreiſen und aus dem Flachlande von vielen Gewittern und anhaltenden | das Wetter einen veränderlich ene e e der Joche mnchen] Noggen anziehende Preise, Zufuhr ſchwach, 13,50 — 15,70 Mark pro 
1 Feuchtigkeitsniederſchlagen berichtet wird, kann leider aus unſerem Kreiſe a oe Mat Du ee en > e Sy 100 Klar. | sr b N 
. darüber nicht viel vermeldet werden und ſtehen auch demzufolge die Winter: abgekühlt, dabei hatten wi emails durchdringenden Regen. Für Gerſte, feinſte weiße 14,20—14,40 Mark, gelbe 12 — 13,50 Mark pro 
1 Feldfrüchte im Allgemeinen nicht ſehr günftig, ja geben den Landwirtben zu] die Felder ift der Regen ſehr erwünſcht gekommen und find die vereinzelt 100 Klgr 5 ; pr 
‚be Ö ge ' laut gewordenen Klagen jetzt vollſtändig verſtummt. Aus der ganzen Provinz gr. 


afer, die Preiſe bei wenig Nachſrage unverändert, gute Qualität 13,40 


roßer Beſorgniß über den Ertrag Veranlaſſung. Nach dem abnormen D 
0 bis 16,10 Mark pro 100 Klgr. 


; 0 ; it hö i ß die Winters und Sommerſaaten vorzüglich ſtehen und wir 
inter trat anſtatt des befruchtenden Regens große Hitze und Trockenheit] hören wir, daß d en vorzüg . 
ein und wurde die Winterfeuchtigkeit bald wieder aufgeſaugt. Seltene Ge: Kun un den U e . Jie engl ſch en Wicken 18—19—21,50 Mark pro 100 gr, 

witter und kurze Regenſchauer, nach denen wieder die Sonne lachte, konnten tlonangebenden Märkte 0 g } 


b : A ; lbe 16—17—18 $ k x 
‘ 1 i ; 1 rovinzialmärkte meldeten zum Theil etwas höbere Notirungen. Frank⸗ Lupinen gut gefragt, ge Mrk., blaue 16 — 17,50 Mark 
nicht viel ändern, und ſo ſind denn die Halmfrüchte ſehr zurückgeblieben, ſo 7718 blieb für Weizen und Mehl anziehend. Der Rhein und Süd- bro 100 Stier. 


daß ſich die Landwirthe geringen Nörnerertrag verſprechen, den auch ein f 2 FOREN ülfenfrüchte in ſehr ruhiger Haltung, 
jetzt noch eintretender anhaltender Regen nicht viel ändern würde. Der a Preſſ Nude Bea etwas yore 85 e ſich 8 er 50 Mart pro 100 Kigr. 
Strohertrag bleibt um 40 pet. gegen das Vorjahr zurück. Aus demſelben | bel Woche en 2 ehrt er, ge en S u 7 1 Preiſe dns Wale uttererbſen 15—17,50 Mark pro 100 Kor. 
Grunde find auch für Kartoffeln und Rüben die Ausſichten ſehr zweifelhaft.] der Woche etwas n ger, gegen Schluß nahmen Preiſe e angjam Linsen, große 30—32 Mark, kleine 26-29 Mark 100 Kl 
Bei dem befriedigenden Stand der Sommerfaaten wollen wir hoffen, daß | Heigende Richtung an. An unſerem Getreidemarkte batten wir des Woll⸗ Boßnen ſchleſ. 2123 Mek, galiz. 10—21.20 Mark Klgr. 
ſie nicht durch länger anhaltende Dürre in dieſelbe Kategorie der Winter⸗ ehe de 1110 dee e e b El N Mais weichend, 11,50—12 Mark pro 100 Klgr. Air pro 100 Klgt. 
faaten kommen. (Br. Ztg.). e e eee iftsverk e eee Si * irſe (roher) 15—16 Mark pro 100 Klgr. 
Im dieswöchentlichen Geſchäftsver ehr machte ſich eine recht luſtloſe Stimmung uchweizen 16,70 — 17,30 Mark pro 100 f 

— ——————— —ää bemerkbar. Exportfrage war nur in ſehr geringem Maße vorhanden: eben ſo Klee 1115 Grasfa „3 : tar pro 00 Klgr. 

f ER j y zeigten Conſumenten des geringen Mühlenbetriebes wegen wenig Kaufluſt. rolber Klee ee n 

Auswärtige Perichte. 55 f 1 270 Hark, pro 50 Klar. 


weißer Klee 50—70 Mark pro 50 Klgr. 
Poſen, 10. Juni. [Wollmarkt.] Wir haben bereits früher darauf! G. b. Magdeburg, 11. Juni. [Marktbericht.] Vereinzelte Regen: elber Klee nie Mark pro 50 Klgr. 
hingewieſen, daß die Anſicht, als ob vie kleinen Schleſiſchen Wollmärkte] güfje in den letzten Tagen haben die Temperatur etwas abgekühlt und bleibt ſwediſcher 95 5 — Mart pro 50 Klgr. 
für uns maßgebend ſeien, eine ganz irrige iſt; die dort gezahlten Preife | fernerer Regen für der Feldfrüchte Gedeihen ſehr zu wünſchen. — Auch im Grasſamen 1 } ark pro 50 Klgr. 
werden vom Großhandel vollſtändig ignorirt. Den ſchlagendſten Beweis, Getreidegeſchäft bleibt ein regerer und nutzenbringender Verkehr ſehr zu e franz. 9 Mart, beutiche 54—59 Mark pro 50 Klgr. 
daß unſere Anſicht die richtige geweſen iſt, hat der Breslauer Markl] wünſchen, der Abzug iſt noch immer ſchwach, wogegen es an Angebot und Esparſette 21-22 Mork pro 50 Klgr. 
geliefert, der eine den kleinen Märkten ganz entgegengeſetzte Richtung] Zufuhr in dieſer Woche durchaus nicht fehlte. — Weizen war verhältniß⸗ Seradella 21— 24,50 Mark pro 50 Kigr. 
verfolgte, und nach uns vorliegenden Berichten einen flauen und weichenden mäßig am wenigſten angeboten und Preiſe haben ſich unter dieſen Verhält⸗ Oelſaaten : 30 0 
Verlauf hatte. Es ſind uns von dort aus Fälle bekannt geworden, in denen niſſen gut behaupten können. Wir notiren: Gute Mittelſorten 188190 Maps 25 —26—27 Mark pro 10 Klgr. 
Poſeuer Wollen mit 9—12 Thlr. unter dem Vorjahrspreiſe verkauft wurden, M. per 2000 Pfund erſte Koſten, beſte und geringe Waare entſprechend Winterrübſen 24,50—26 Mark pro 100 Klar. 
während doch die ſogenannten officibſen Depeſchen behaupteten, daß vieje| höher reſp. niedriger bezahlt. Sommerrübfen 235—26— 27,50 Mark pro 100 Klgr. 
Wollen faft Vorjahrpreiſe erzielt haben. Die Flaue des beendeten Breslauer Roggen wenig gehandelt, guter Mecklenburger und Altmärker 170 —172 Leindotter 21—23 Mark pro 100 Klgr; 
Marktes hat ſchon beute auf den bier morgen erſt officiell beginnenden Markt] Mark per 2000 Pfd. erſte Koſten bezahlt, fremdländiſcher 150—165 Mt. je Leinſagt (kronenlein) 2829 —30,50 Mark pro 100 Klgr. 
recht deprmirend eingewükt. Die Producenten find hierdurch vollſtändig nach Beſchaffenheit zu haben, doch unbeachtet. — Gerſte ftill, feinſte Sorten Schlaglein 22—24—25 Mark pro 100 Klgr. 
entmuthigt und verlangen nur f was einen Preisabſchlag von bis 185 Mk. pr. 2000 Pfd. bezahlt, gute Brauſorten 175 — 180 Mk. Futter⸗ Hanfſaat 19,20—19,75 Mark pro 100 Klgr. 
5 Thlr. ausmacht, da unſer vorjähriger Markt um mehr als 5 Thlr. niedriger gerſte bis abwärts 145 Mk. pr. 2000 Pfd. — Hafer ſtark zugeführt in den Mani en, ſchleſiſcher 8—8,50 Mark pro 50 Klgr. 
als der Breslauer war. Vorläufig ſieht man wenig auswärtige Käufer am Platze; geringeren Sorten, für welche Preiſe nachgeben mußten, während beſſere Le nkuchen 11—11,40 Mark pro 50 Klgr. 4 1 
einige rheiniſche Käufer, die ſonſt ſtets bierberkamen, dürften in dieſem Jahre] Sorten ſich ziemlich behauptet haben. Wir notiren für Ruſſiſchen, Ungariſchen, Spiritus pro 100 Liter 51—51,50 Mark, ohne Faß, 80 pCt. 
gänzlich ausbleiben. Doch erwartet man noch im Laufe des beutigen Tages Galiziſchen 170 - 175 Mk., für guten inländ. Hafer 189 —195 M. pr. 2000 Pfd. Mehl war mehr Kauflust, jedoch nur zu gedrückten Preiſen. 
mehrere Ausländer. Die ſtrenge Marktordnung hält von frühzeitigen Ab: erſte Koſten. uftermehl (Roggen⸗) 11,25—12 Mark pro 100 Klgr. 
ſchlüſſen zurück: es ſcheint jedoch, daß auch ohne dieſes Reſpectiren der Markt⸗ a eizenkleie 8,50—9 Mart pro 100 Kigr. 
Ordnung die anweſenden Kaufleute eine reſervirte Haltung beobachten würden. Nürnberg, 10. Juni. [Hopfenberiht] Der eſtrige Umſatz betrug“ Weigzenſtärke 23—26 Mark pro 50 Klgr. 
Die Zufuhren dauern ſeit heute früh in bedeutendem Umfange fort und nur 25 Ballen; Preisſtand unverändert; ein Pöſtchen Pen Würtemberger Kartoffelſtärke 12,50—13,25 Mark pro 50 Klar. 
bat dieſelbe bis jetzt mindeſtens die Höbe von 23,000 bis 25,000 Gentner er: zu 165 Fl., einige Ballen gepackte zu 144 bis 148 Fl. verdienen Erwähnung. ge 5—5,50 Mark pro 50 Klgr. 
reicht. Die Wäſche ift in dieſem Jahre durchweg befriedigend, doch ſtellte Der heutige Markt batte einen ruhigen Verlauf und wenig Umſatz, es ſind 


Noggenſtroh 28—30 Mark pro 600 Klgr. 
ſich das Schurgewicht um 5 bis 7 Procent geringer als im vorigen Jahre.] blos 30 Ballen zum Abſchluß gekommen, von denen gute Sorten zu 150 bis Kartoffeln 2,503 Mark pro 75 Klgr. m. 


l 


eee ee Be eee EEE geg g ftr eber > ; 0 2 
Marshall Sons & Co.,, Keenkheits halber 
f W eee e 
Locomobilen und Dresch w Maschinen Wieſen unter günftigen Za e gungen 
3 baldigſt weiter zu cediren. Es gehören zu 
i Smyth & Sons Drillmaschinen, f dieſem Gute 22 Pferde, 90 Kühe, 1200 Schafe. 
Buckeye Getreide- u. Grasmähmaschinen 


zn der faſt beiten Gegend Oberſchleſiens, 2 
9 
(amerikanische, 


teilen von einer größeren Provpinzialſtadt, 
eine halbe Meile ‚von der Bahn belegen, 
Samuelsons Omnium Royal - Getreide- 
3 Mähmaschinen esisn, 


dürfte nicht bald wieder eine fo gute Acqui⸗ 
ſition geboten werden. Gefällige Anfragen 

sowie Siedemaschinen, Quetsch- und Schrotmühlen, Rüben- und Kartoffelmusmaschinen, 

Getreidesotirmaschinen etc. empfehle bestens von meinem Lager hier. 


unter B. M. 40 befördert die Exped. d. Itg. 
Bode, Neuhof bei Virchow i. P. 
ene Buckeye we su „Samuelsons Royal- 
Geireidemähmaschine ua ved wi Wesentlichen Ver- 


verkauft ſein Gut von 570 M. für 20,000 
1 ’ besserungen versehen und bitte Reflectanten um Besichtigung. [123] 


Thaler mit 5—6000 Thlr. Anzahlung. 1234] 
. Moritzst 
ö H. Humbert, "la Breslau. 


Verlag von Eduard Treuendt in Breslau. 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: L 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 in 2 Blatt 
(Chromo-Lithographie und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom Riesen-Ge- 
birge im M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier im M. v. 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 
1. M. v. 1: 50,000, entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Kgl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis M. 4. 60 Pf. 
— Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 0 

— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5. 25 — auf Leinwand 
gezogen, in Carton, Preis M. 8. 00. a 


Specialkarte vom Riesengebirge (taassstab 1:150,000). Bearbeitet 
von M. Liebenow, G. R.-Rath. 7. Aufl. In eleg. Carton. Preis M. 1. 60 Pf. 


Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden Theilen 


von Böhmen und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000), Bearbeitet von W. Lie- 
benow, Geb. R,-Rath. 6. Aufl, In eleg. Carton. Preis M. 2. 25 Pr. 


Au beziehen durch alle Buchhandlungen. 


i gu Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr 
ſichetet Klachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: } 


Die . 
e | ur Fortschritte in der Düngerlehre 
N die Ergänzung der mineraliſchen während der letzten zwölf Jahre 
Stationäre und transportable 229] Pflanzen ⸗Nährſtoffe, 1 155 
8 2 insbeſondere Dr. William 6. 
N D amp fm as chinen des Kali's und der Phosphorſaͤure, Gr. 8. Eleg. broch. ‚Breis Mark 4,50. | 
mit Pleld'ſchem Keſſel, 1-50 Pferdekraft. in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Höbner & Kanty, Hack, Hülfen: und Halmftucht, 


Maſchinenbau⸗Anſtalt — BRESLAU. 


Getreide⸗ und Gras⸗Mähmaſchinen, man 
Heuwender und Pferderechen, Locomobilen Neue Lieder 


Re 
Alfred Nüfin. 


8. Eleg. broſch. Preis 75 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: 


und Dreſchmaſchinen ꝛc. ꝛc. en. Conrad von Prittwitz-Gafiron. 
.. wohlfeile Jugen Schriften, An 585 5 . dc Preis: 75 = Preis M. 6 
Sehr elegan ei ebun ! it 8 uni reis: M. 6 
Gebr. Gülich, Breslau, — — Was e en Ben a eee Air „Lieder“ des Ver- 


fassers Seitens der Kritik hervorgehoben wurde: tiefer, innig empfundener In- 
halt, in vollendete Form gegossen — bekundet auch in den „Neuen Liedern“ 


Neue Antonienſtraße Nr. 3. 


In allen Buchhandlungen ist 


IB. Auf der Ausstellung in Pritzwalk den 25. und 26. Mai d J., verbunden zu haben: dus hahe Talent d i i 
8 x \ 5 . 26. , f Dichters, der mit Recht als Nachfolger eines Platen und 
mit einer großen Mähmaſchinen⸗Concurrenz, erhielten wir drei erſte und einen zweiten str al it ‚ühn i ? 
Preis und dunn, 1 5 nn 1 5 Rust für Mähmaſchinen. den erſten Preis für Heu⸗ Oskar ee eee eee 
wender und erſten Preis für unfere Ruſton, Proctor u. Co. Locomobilen und Dreſch⸗ wa 
maſchinen, welche auf dem Ausſtellungsplatz Arbeiteten. 12] Aus Wu beziehen durch alle Buchhandlungen. 1 


Boz-Diekens’scher 
Erzählungen, 
1. bis W B ben 


Sauber gebunden, 
Preis pro Band: M. I, 50. 


— 1 mn nen * s — me 


„Zur Frühjahrsbeſtellung 
} "Fuperpbosphate mit und ohne Stidjtoff aus den Fabriken der Herren H. I. Merk Pi 


g Auf gütige Anfragen ſendet gern ſofort franco und gratis ihre neueſten 
illuſtrirten Preis⸗Courante über landwirthſchaftliche Maſchinen und Acker⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt 


er A 0 Kali und 13—15 pCt. ſchwefelf f 5 . s 
3 geräthe Die Direction [161] in Breslau. Fuftärflelf 87 bl. p e Ri Magneſia. Blutmehl. Fray ich 
der Actienfabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und Adergeräthe| gr Speisekartoffeln Carl Scharff & Co,, Breslau, Weidenſtraße 29. 
ee | 9 Ste Speiielarioffeln, |. = WEBER Baer 
zu BE 125 Pommern. weißfleiſchige, ſächſiſche Zwiebel, offerirt Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
E. Faltzo. Dominium Parchau bei Kotzenau. [235 Dru von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N A 
e ee b SSR) N eee, 


